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Affäre Dreyfuss

Hausmusik der besonderen Art
Der bekannte Saxofonist Martin Fuss befindet sich in
wahrhaft guter Gesellschaft, denn in dem Generationen
übergreifenden Sextett Affäre Dreyfuss bildet er mit seinen
Söhnen Dominik und Florian die Frontline.

W
ir kennen uns sehr gut , somit wissen wir genau, was der
andere macht und können unser Spiel auch sehr viel schneller
adaptieren; das kenne ich von keiner anderen Bläsersektion,
in der ich bisher gespielt habe“, meint etwa Florian Fuss (Jhg.
1991), der Alt- und Tenorsax sowie Flöte spielt. Sein älterer

Bruder Dominik (Jhg. 1989), für Trompete, Flügelhorn und Arrange-
ments zuständig, ergänzt: „Diese familiäre Vertrautheit macht sich in
der Improvisation und auch bei der Probenarbeit bemerkbar. Da
Improvisation immer eine Form des Dialogs ist, hat man sich und dem
Publikum mehr zu sagen, wenn man das Gegenüber und Nebenei-
nander so gut kennt.“

Das Rezept geht auch bei Live-Konzerten großartig auf: Drei
„Alte“ (Johannes Strasser am Bass, Mario Gonzi an den Drums und
eben Martin Fuss) spielen neben drei „Jungen“ (außer Florian und
Dominik Fuss ist noch Max Tschida, auch Jhg. 1989, am Klavier zu
hören). „Unser Publikum vereint alle Generationen von Jazzhörern“,
weiß Martin Fuss, und Dominik fügt hinzu: „Unser Publikum fühlt
den Spaß und die Energie, die wir innerhalb dieser Band haben, da
wir bei jedem Konzert so spielen, als ob unser Leben davon abhinge.“ 

Hardbop und Soul Jazz
Die Band wurde 2015 gegründet, zunächst als Testballon und mit

einem Repertoire, das sich hauptsächlich aus den Horace Silver- und
Art Blakey-Songbooks speiste. Nach und nach flossen immer mehr
Kompositionen der „Dreyfüsse“ ein, die dem Sextett auf den Leib
geschrieben wurden, und diese sind auch auf der CD „Good Compa-
ny“ zu hören: Widmungen an Horace Silver, Chet Baker oder Stanley
Turrentine, oder das selten gehörte „One Man’s Dream“, das Joe Zawi-
nul für seinen damaligen Bandleader Cannonball Adderley schrieb.
Martin Fuss dazu: „Das Programm der CD war eine logische Entwick-
lung aus dem Repertoire der Band; für uns auch so etwas wie der
gemeinsame Nenner, eine ‚Hausmusik’ der besonderen Art!“

„In Good Company“: Hier wird auf Basis von Hardbop und Soul
Jazz mit Herzblut und Begeisterung musiziert, und mit Dominik und
Florian Fuss sowie Max Tschida spielen in dieser Band drei Young
Lions, von denen wir hoffentlich noch viel hören werden.          schu
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grüner wird’s nicht
Weltmusik meets Wienerlied. Nach einer längeren
Kunstpause erblickt das neue Studiowerk von bratfisch
endlich das Licht der Musikwelt. 

D
ie Band gibt es seit 2002. Nach einem Live-Album als Debüt und
zwei Studioalben heißt das neue Werk „grüner wird’s nicht“.
Ihren Bandnamen haben sie von dem Leibfiaker von Kronprinz
Rudolf und Wienerliedinterpreten Josef Bratfisch entlehnt. Die
Formation besteht seit längerem aus Matthias Klissenbauer,

Gitarre, Gesang, seinem Bruder Tino, Akkordeon, Johannes Land-
siedl, Gitarre, Bassukulele, Bass und Jürgen Partaj, Violine. 

Mit „grüner wird’s nicht“ begrüßen die Musiker den Frühling mit
Wienerliedern moderner Art, entwickeln sich aber nach dem Motto
Wien ist Weltstadt und bratfisch ist Weltmusik, immer mehr in letz-
tere Richtung. 12 neue Songs, geschrieben von den Brüdern Klissen-
bauer, sind zu hören, davon 4 Gesangsnummern, die allesamt mit
einem tiefsinnigen, hintergründigen Text aufwarten. So wie die zum
Weiterdenken anregende Textzeile …“wer nachdenkt, der zeigt
Schwäche“ … aus „Wenn der Esel grinst“. Auf „Geh bitte“ wird darü-
ber sinniert, dass zu viel Planung die Kreativität hemmt und man
nicht immer gleich hektisch werden soll, denn … „in letzter Minute
reicht‘s meistens a“. Unterstrichen wird dieses Statement durch ein

einfühlsames Flügelhorn-Solo von Josef Fuchsberger. Die beiden neu-
en Wienerlieder „Lenz“ und „Krieau“ kommen teils einschmei-
chelnd, teils romantisch daher und enthalten Textpassagen von alten
Liedern, wo im Prater Bäume blühen und der Wein in Sievering grünt.
Die restlichen Nummern sind Instrumentalwerke aus dem Bereich
Weltmusik. Bei „Tango Nr. 1“, dem ersten Tango auf einem Tonträger
der Gruppe, lässt das La Boca Viertel in Buenos Aires grüßen, wo diese
Musik erfunden wurde. „Kokoponki“ und „Baby Stomp“, eine dem
Jazzmusiker Jelly Roll Morton gewidmete Nummer, swingen elegant
daher. Eine Hommage an den Jazzpianisten Bill Evans ist „Septem-
bernachmittag“, ein lyrisch bis melancholisches Lied. Der Abschluss
mit „Grün“ klingt verträumt bis besinnlich. Das gesamte Werk eröff-
net bei mehrmaligem Hören immer neue faszinierende Facetten.   fra
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